
March Anzeiger - 21/03/2025 Seite : 09

März 24, 2025 2:33 pm (GMT +1:00) 

AUSSERSCHWYZ      9Freitag, 21. März 2025

Wichtige Vorentscheide zum 
Rietli fallen in diesem Herbst
Die Testplanung ESP Rietli ist abgeschlossen, seit Mitte Februar läuft die nächste Phase. Ob es zur Umzonung 
kommt, ist offen. Mitentscheidend sind die Grundeigentümer, insbesondere die beiden tangierten Genossamen. 

Martin Risch

D as Gebiet Rietli  zwischen 
Buttikon und Reichen-
burg ist als Entwicklungs-
schwerpunkt im kantona-
len Richtplan definiert. 

Es soll ein Arbeitsplatzgebiet werden. 
Schübelbach und Reichenburg haben 
zusammen mit dem Kanton eine Test-
planung gemacht. Das Resultat zeig-
te gemäss Steuerungsgruppe so viel 
Potenzial, dass eine weiterführende 
Planung beschlossen wurde. Vertie-
fungsarbeiten sowie die Klärung offe-
ner Fragen sollen die nächsten Schrit-
te sein, wie die Verantwortlichen Mitte 
Februar kommuniziert haben.

2012 waren die Genossen dafür
Ein ganz wesentlicher Aspekt im Vor-
haben, wohl der wichtigste, ist die Mei-
nung der beiden Genossamen, denen 
ein Grossteil des Bodens im Rietli ge-
hört, neben einem privaten Gross-
grundbesitzer. Der allergrösste Teil 
gehört der Genossame Buttikon, ein 
kleiner Teil entlang des Autobahn-
zubringers gehört der Allgemeinen 
Genossame von Reichenburg.

Beim ersten Einzonungsversuch 
2012 hatten die Genossenbürger in 
ihren Versammlungen zugestimmt. An 
der Urne ging das Vorhaben aber bach-
ab, weil das Reichenburger Stimmvolk 
knapp Nein sagte. Wie ist aktuell die 
Stimmung bei den Genossamen?

Offizielle Diskussion startet erst
In Buttikon ist man «offen», wie Ge-
nossenpräsident Reto Ruoss auf Anfra-
ge mitteilt. «Wir waren bei der Testpla-
nung Rietli dabei und konnten auch 
Anregungen und Fragen stellen.» Wie 
innerhalb der Genossame die Mei-
nungsverhältnisse seien, könne er 
nicht beurteilen – «die einen sind da-
für und die anderen dagegen».

Wie die Stimmung bezüglich des ak-
tuellen Rietli-Projekts ist, wird sich am 
11. April zeigen, wenn die Genossame 
ihre Rechnungsgemeinde abhält.

Ähnlich tönt es aus Reichenburg. 
Dort wird schon etwas früher der Puls 
genommen. Die Genossengemein-
de findet heute Freitagabend statt. 
«Dort kann informiert werden, dass 
das Steuerungsgremium Rietli ent-
schieden hat, das Projekt weiterzuver-
folgen», wie Genossenpräsident Heinz 

Kistler auf Anfrage sagte. Befinden, al-
so konkret abstimmen, ob man für 
eine Einzonung sei, werde man in der 
Genossame wohl erst im Herbst. «An 
den öffentlichen Informationsabenden 
hat sich gezeigt, dass es unterstützen-
de sowie ablehnende Stimmen gibt.» 
Für ein offizielles «Rietli»-Traktandum 
in der März-Versammlung habe es zeit-
lich nicht gereicht. Der Entscheid des 
Steuergremiums, die Planung weiterzu-
verfolgen, sei erfolgt, als die Broschüre 
bereits in Druck gegangen sei.

Auch die Allgemeine Genossame 
Reichenburg war in der Testplanung 
dabei und konnte mitwirken. Das wer-
de auch bei den nächsten Schritten so 
sein. Die Projektverantwortlichen wür-
den auf die Grundbesitzer zugehen. 
«Der Regierungsrat erarbeitet aktuell 
das weitere Vorgehen und wird uns 
dann informieren», so Kistler.

Eine Abstimmung zum Rietli 
will die Allgemeine Genossame 
Reichenburg idealerweise an einer 
nächsten ordentlichen Versammlung 
machen. Eine solche ist für den 31. Ok-
tober geplant. Denkbar wäre auch eine 
ausserordentliche, aber dies sei jeweils 

mit zusätzlichen Aufwendungen und 
Kosten verbunden, wie Kistler betont.

Hat der Souverän das letzte Wort?
Somit ist klar: Die wichtigsten Ent-
scheide, bevor ein Urnenentscheid ins 
Auge zu fassen ist, fallen im kommen-
den Herbst, wenn die Genossenbürger 
tagen. Ohne deren Zustimmung wird 
das Rietli nicht zum Arbeitsplatzgebiet 
mit überregionaler Bedeutung.

Dieser Konstellation sind sich die 
Verantwortlichen der Gemeinden und 
beim Kanton bewusst. «Bevor weite-
re Planungsmittel in eine Vertiefungs-
phase investiert werden, stehen umfas-
sende Gespräche mit den betroffenen 
Akteuren und Grundeigentümern im 
Vordergrund», wie es in der Mitteilung 
zum Rietli im Februar hiess. Ziel sei 
es, «eine gemeinsame Basis zu schaf-
fen und mögliche Konflikte frühzeitig 
zu klären».

Zentral sei für alle Akteure, «dass 
der Souverän an der Urne das letzte 
Wort hat und so eine breite demokrati-
sche Legitimation sichergestellt wird». 

Die Genossen haben die Zukunft im 
Rietli also mit in der Hand…

Kommts zur Umzonung? Die öffentlichen Grundbesitzer des Rietli-Gebiets haben es in der Hand. Bilder: Archiv / zvg 

«Die einen sind 
dafür und die 
anderen dagegen.»
Reto Ruoss  
Präsident Genossame Buttikon

«Es gibt 
unterstützende 
und ablehnende 
Stimmen.»
Heinz Kistler  
Präsident Allgemeine Genossame

Bild

Apropos

  
Franziska Kohler

Der Frühling ist da. Die 
ersten Blumen blühen, 
das Gras spriesst. Bald ist 

wieder Weidezeit für Pferde, Rinder, 
Schafe und Co. Sie stehen dann 
glücklich im satten Grün und rupfen 
friedlich ihre Halme. Ein idyllisches 
Bild – Spaziergängerinnen und 
Spaziergänger sind entzückt.

Vor allem Pferde lösen mitunter 
besonderes Herzerwärmen 
aus. «Lueg, Rössli!», schallt 

es aus Kindermündern. Und schnell 
wird ein Tor gesucht, um auf die 
Weide zu rennen und die schönen 
«Rössli» zu streicheln – ob diese das 
mögen oder nicht. Und Mami und 
Papi haben vorsorglich bereits ihren 
umfangreichen Vorrat an altem 
Brot, Zuckerwürfeln und anderem 
«Naschwerk» dabei. Damit die Kinder 
die Pferde auch füttern können. Da 
fliegt auch mal ein alter Kopfsalat auf 
die Weide oder ein paar Kartoffeln.

S ie denken ich fabulier’? 
Mitnichten! Schliesslich stand 
mein Pferd jahrelang auf einer 

Weide entlang eines Spazierwegs. 
Weder ein Doppelzaun mit 
Elektrodraht noch Hinweisschilder 
boten dem sonntagnachmittäglichen 
Treiben wirklich Einhalt. Sprach 
man die Leute an, hagelte es 
mitunter übelste Beschimpfungen. 
Warum wollen immer alle den 
Kindern den Spass verderben?

Nun, vielleicht weil die Pferde 
bereits für sie geeignetes 
Futter gefressen haben? Und 

bei massenhaft Brot und anderen 
«gutgemeinten» Goodies massive 
gesundheitliche Probleme drohen 
– bis hin zum qualvollen Tod?

E ine befreundete Stallbesitzerin 
drehte einmal den Spiess um. 
Sie kaufte sackweise buntes 

«Schläckzeug» – mit Inhaltsstoffen, 
die Würfelzucker gleich gesund 
erscheinen lassen. Und verteilte es 
überaus grosszügig an die Kinder 
am Weidezaun. Sehr zur Freude der 
Kinder. Die Eltern waren weniger 
erbaut. Das sonntägliche Füttern 
hat dann merklich nachgelassen …

r

«Superreiche gefährden unsere Zukunft»
Der Nationalrat hat am Dienstag die Volksinitiative der Juso klar abgelehnt. Diese fordert, Millionen-Erbschaften 
für den Klimaschutz zu besteuern. Die Juso Schwyz pocht darauf: Die «Superreichen» sollen zahlen.

Die Juso will mit ihrer Initiative, «dass 
die superreichen Profiteure endlich für 
die Bekämpfung der Klimakrise bezah-
len müssen». Die Juso Schwyz schreibt 
nach dem Entscheid des Nationalrats: 
«Superreiche wie Klaus-Michael  Kühne 
oder Martin Ebner haben jahrelang 
von der Zerstörung der Umwelt pro-
fitiert. Sie sollen nun auch für die Be-
kämpfung der Klimakrise bezahlen.»

Die Juso Schwyz verurteile das Ab-
stimmungsresultat «aufs Schärfste», 
wie sie in einer Mitteilung von Mitt-
woch schreibt. Es sei klar, «die Super-
reichen sind verantwortlich für den 
Klimawandel und berauben die Arbei-
tenden und die Umwelt. Dagegen habe 
die Juso vor einem Jahr die Initiative 
für eine Zukunft eingereicht. Diese will 

Erbschaften und Schenkungen über 
50 Mio. Fr. mit 50 % besteuern. Die Er-
träge daraus sollen in die Bekämpfung 
der Klimakrise investiert werden.

Schwyzer Nationalräte 
stimmten dagegen
Der «bürgerlich dominierte» National-
rat habe am Dienstag wieder einmal 
gezeigt, «dass er lieber die Superrei-
chen beschützt, anstatt die Klimakrise 
und die Ungleichheit zu bekämpfen». 

Seit Jahren lenken nach Ansicht der 
Juso die bürgerlichen Parteien davon 
ab, dass sich Superreiche für nichts 
anderes als ihren eigenen Profit inte-
ressieren würden. «Auch alle Schwy-
zer Nationalräte stimmten gegen die 
Initiative und verweigerten somit 

eindeutig eine ernsthafte Diskussion 
über Vermögensungerechtigkeit und 
die Klimakrise», wie Petra Schelbert, 
Präsidentin Juso Schwyz, in der Me-
dienmitteilung zitiert wird.

Die Juso Schwyz wolle «auf den Ver-
rat des Nationalrats an Bevölkerung 
und Umwelt, damit an unserer Zu-
kunft» aufmerksam machen. Die Poli-
tik dürfe nicht länger die Reichen be-
schützen. Die Jungpartei sieht im Kan-
ton «überproportional viele klima-
schädliche Suppereiche». So befänden 
sich hier 10 % der reichsten Personen 
der Schweiz – vom Helvetic-Airways-
In haber Martin Ebner hin zu Klaus- 
Michael Kühne, der drittreichsten Per-
son der Schweiz. «Mit einem Gesamt-
vermögen von über 60 Milliarden 

schöpfen sie alle enormen Profit aus 
der Ausbeutung von Mensch und Um-
welt und gefährden dabei unsere Zu-
kunft», schreibt die Juso Schwyz weiter.

«Retten wir unsere Zukunft»
Um die Verursacher der Krise in die 
Verantwortung zu ziehen, brauche 
es jetzt wirksame Massnahmen, wie 
sie die Initiative für eine Zukunft bie-
te. Diese Dringlichkeit habe die  Juso 
Schwyz bereits letzten Herbst mit einer 
Aktion beim Firmensitz von  Kühne + 
Nagel klargemacht (wir berichteten). 
«Solange es Superreiche gibt, wird es 
die Klimakrise geben. Stoppen wir ihre 
Profitgier, retten wir unsere Zukunft», 
so Petra Schelbert, Präsidentin Juso 
Schwyz. (mri)
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